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6 Hoſtien Rad haben und dieſe noch unwürdiger Weiſe zuſammen—
gepreß werden.

Das Ergebniß der 3u Rathe 9 Rubrieiſten erga
folgendes Reſultat, nach welchem ich die efäſſe bei Adler M Wien

hüb ſch und nicht heuer anſchafft0
Die Pyxis für die Hoſtien iſt aus Silher und inwendig

vergoldet. S  4e iſt 2—53— Centimeter hoch und hat Zum Durchmeſſer
Cm So groß „wie eine große 0  1e iſt nach meiner Mein⸗

doch überflüſſig, da haben I 20 Hoſtien Platz
Run möge die innere Form beachten. In der Nitte des Bodens
muß ich ein ſan erhebender Buckel befinden, die Hoſtien
bequem anfaſſen zu können.

m die Purification leicht und vornehmen *  U können,
was bei den bisherigen Formen nie möglich iſt, muß der innere
Bodenrand nicht eckig, ſondern ausgehöhlt ein, alſo in der
on vey und an der Seite Dnceav So wird der Finger el
alle Fragmente bekommen.

D  ( Deckel, auf dem ein maſſives Kreuzlein ſein ſoll, möge
nicht zum Anſchrauben, ſondern durch den allereinfachſten und
bequemſten Bajonetſchluß befeſtiget werden

Die

ſe

— Gefäß kommt ohne Umhüllung n ein ihm gut
angepaßtes nicht 3u großes Beutelchen veißer 19
Darein wird gewöhnlich ein ſauberes Purificatorium gelegt, vaS
aber auch neben dem Corporale un einer gewöhnlichen Burſe mit
getragen werden Aann. Leider iſt dief68 Corporale auch häufig 5
einem handgroßen Leinwandfleck „zugegeizt“ worden). Die

ſes
eutelchen hat die Halsſchnur (zugleich Zugſchnur), gerade
nicht nothwendig eine Qitaſt. feſtnet iſt

XVI (Ein Eid zu Gunſten eines Kur⸗
Sabina bricht ich die an Auf Aurathen ihrer

Schweſter wendet ſie ſich nicht den diplomirten zt, ondern
Sie weiß ni daß dieſer durch Ausübunggu einem Kurpfuſcher. ehr ſtraffälligder ärztlichen Praxis vor dem weltlichen Forum RSIXW

wird, auch iſt ſie und fürchte den höheren Conto des Tztes
und hört überdieß, daß dieſer ſehr ungeſchickt jener Kurpfuſcher
dagegen Iim „Beinbruch-Heilen“ ſehr geſchickt ſei Er Urirt ſie und
läßt ſich dafür zuerſt dann noch zahlen. Nun acht
der Arzt die Anzeige. Iu Gensdarm ſtellt eine Art Vorunter—

beſonders über das punctumuchung M auſe der Sabina An, Siesaliens, ob ſie dem Kurpfuſcher ein Honorar „gezahlt“ habe.
ſagt, ſie habe ihm nichts gezahlt, ſondern „gefchenkt.“
Bei Gericht gibt jedoch der Gensdarm QAn, ſie habe dieſen Gulden
„gezahlt.“ S  16 wird darüber heim Gerichte ogar eidlich ver
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nomume  . Un obwohl Uſt ſehr religiös und gewiſſenhaft, ceidet
ſie och aus großer Angſt, C8 hune der Kurpfuſcher für längereel eingeſperrt werden, die Ausſage, ſie habe den bewußten Gul
den dem Kurpfuſcher „geſchenkt.“ Darüber, ob ſie mehr al

gezahlt oder geſchenkt habe, wird ſie nicht vereidet. Der Kur—
fuſcher wird jedoch trotzdem 6  I Tagen Arre verurtheilt.

udge Iſt das wirklich als ein berjurium 3¹ behandelnoder nich Könnte Nall den Ausdruck „geſchenkt“ nicht als eine
Mental-Reſtriction gelten aſſen (freilich nicht als rein mentalis),da nach Gury ſogar bei eidlichen Ausſagen ſolche Reſtrictionen 3 —läſſig ſind? Und ſchon obiger Fall ein wirkliches berjuriumwäre, qui( tune faciendum?

Antwort: Was die Frage anbelangt, ob Iun dem vorgelegtenein berjurium begangen worden ſei oder nicht, iſt 3uunterſcheiden
Wenn jene Perſon amals, als ſie dem Kurpfuſchergab, wirklich die Abſicht hatte, diefE eld N al ſchuldigeZahlung, Al  8 Entlohnung 65 geben, ſondern einfach zu ſchenken:ſo hat ſie durch die eidliche Ausſage, daß ſie das eld demPfuſcher „nur geſchenkt habe“ kein berjurium begangen, dennder Eid war der Wahrheit der Ueberzeugung gemäß abgelegt.

2 Wenn jene Perſon damals, als ſie dem
gab, die Abſicht atte, diefC8 eld als S

Urpfuſcher
huldigkeit, als Entlohnung3 geben: hat ſie durch die eidlich Ausſage, daß ſie daseld dem Pfuſcher 47 gefchenkt habe“, einen Meineid ein Der-jurium begangen, da Inter allen Umſtänden, alſo auch hier, o b⸗jectiv betrachtet, ern eccatum mortale, und durch den Umſtand,daß der Eid bei Gericht abgelegt Urde, ein ELjurium sOllemnitermissum iſt Freilich .â˙V.‚WXN

gar nich geſündigt,
übjectiv hat ſie vielleicht nUur läßlich oder

dann nämlich, ſie ihre eidliche Be⸗kräftigung der bewußten Unwahrheit, das Schwören ihreKenntniß und Ueberzeugung un dieſem Falle für keinen großen oderfür gar keinen Fehler gehalten 0  6 COnscientia mvincibiliter
ELTODea. was gerade nicht undenkbar iſt Dropter Circumstantiam
peccatum a  Tenter COhonestantem (Müller, Iib §832 II 3),weil ſie etwa dachte, eine Nothlüge k6 mM einem en alle,wO ſie ihrem Wohlthäteroder doch nicht er

Danke verpflichtet iſt, wohl rlaubt
elnEs iſt 924 Nzunehmen, daß die In Rede ſtehende Perſondie 1 ehabt abe, dem Heilkünſtler das eld Uſchenken, da or das eld von hr als Zahlung, als Schuldigkeitverlangte und beſtimmte; eßhalb kaum der erſte, ondernvielmehr der zweite Punet der uterſcheidung Platz greifen dürfte,
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Nehmen brtu Hull den zweiten Punet an, fortzufahren,
denn Über den erſten Punet iſt weiter nichts z3u bemerken, wie ein-—
leuchtet. Der Frageſteller meint, bb nicht eine réstriétio mentalis
bei jener Perſon angenommen werden önne bezüglich des Aus⸗
druckes „geſchenkt“, eine réstrietio laté. nicht Stricté mentalis.
und Inu zuläſſiger Weiſe?

Man ann allerdings justa Cans auch bei dem Eide
eine restriétio laté mentalis anwenden, ble Gury mit dem heiAlphons A lehrt (Gury wurde wegen dieſer Lehre N liberalen
Blättern und Schriften heftig angegriffen.) Eine justa 6  IUSA zurEstriétio mentalis wäre wohl Iu dem vorliegendem vorhan⸗den geweſen. Allein „ſchenken“ In der Bedeutung von „Zahleneiner Schu  7 einer Taxe, einer Bemühung — nehmen, iſtallen Sprachgebrauch, geh nicht an, das Eine ſchließt das
Andere aus; ſomit kann nan gau ul einmal ſagen, daß eine
FEstrietio mentalis. wie ſie den Theologen definirt zu werden
pflegt, ſtattgefunden hat, ſondern eine einfache ügeN dieſes umſomehr, weil ſie ganz beſtimmt geſagt hat, „ſie habeihm nichts gezahlt, ſondern geſchenkt“, alſo da „Zahlen“geradezu ausgeſchloſſen hat

Uebrigens iſt dieſe Perſon, venn ſie (auch ſubjectiv) geſündigthat, zu nichts verpflichtet, al daß ſie ihre Sünde aufrichtig be
reuet Uund beichtet; ſie Qaun anſtandslos abſolvirt werden, venn
m wie In der Linzer⸗ und Wiener— und mehreren Diöceſen
perjurium S0lemniter emissum ein hiſchöflicher

5 R ef V iſt

VII (Neu römiſche Entſcheidungen Üüber Li
aneten un Das aſtengebot.) 1. Litaneien). Die Riten
congregation erließ Ram Juni 1880 ein Deceret bezüglich der
kirchlich approbirten Litaneien. Cb VOI 2961 DA, 910
Anläßlich dieſes ecrete erhoben ſich Zweifel, insbeſondersauch darüber, ob dadurch den Biſchöfen die Vollmacht, außer den
bekannten für öffentliche kirchliche Funktionen approbirten Litaneien,
auch andere noch approbiren, völlig benommen ſei DieſenZweifel löſte nun die Ritencongregation inter dem 29 (⁰ 1882
Acta 8 VOI XV D 191) dahin, daß ſich jenes Decret uur
auf die hei öffentlichen kirchlichen Functionen gebräuchlichen Litaneien
beziehe, nicht aber auf andere, die privatim, oder bei außerlitur⸗—giſchen Gelegenheiten gebetet werden Derartige Litaneien können,10 ſollen die Biſchöfe prüfen und nach Geſtalt der Sache approbiren.2. Faſtengebot. In den ACta 8 VOI XIV 568
wurden zwei Erklärungen der Pönitentiarie veröffentlicht, ahin⸗gehend, daß olche Perſonen, e mit 1 auf ihr Alter,oder auf ihre Arbeit, bder angegriffene Geſundheit vom Faſten


